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MONOLOG · EXPRESSIONISMUS

Rotpeter: „Hohe Herren von der Akademie!“
aus Ein Bericht für eine Akademie (1917) von Franz Kafka · Anfang und Schluss der

Erzählung

Dauer: ca. 5 Min · Figur: offen besetzbar · Spielalter: ca. 20–60 · Sprache: Prosa (Vortragsrede)

Situation. Franz Kafka, „Ein Bericht für eine Akademie“, Erzählung (erschienen 1917 in

der Zeitschrift „Der Jude“, 1920 im Band „Ein Landarzt“). Der ganze Text ist die Rede

des Affen Rotpeter vor einer wissenschaftlichen Akademie. Rotpeter wurde an der

Goldküste angeschossen und gefangen. Auf dem Schiff nach Europa begriff er, dass es für

ihn nur einen Ausweg gab: Mensch zu werden. Heute tritt er in Varietés auf und hat, wie

er sagt, die Durchschnittsbildung eines Europäers erreicht.

(Ein Vortragssaal. Rotpeter, ein Affe, der die Bildung eines

Durchschnittseuropäers erreicht hat, spricht vor der Akademie.)

Hohe Herren von der Akademie!

Sie erweisen mir die Ehre, mich aufzufordern, der Akademie einen Bericht

über mein äffisches Vorleben einzureichen.

In diesem Sinne kann ich leider der Aufforderung nicht nachkommen. Nahezu

fünf Jahre trennen mich vom Affentum, eine Zeit, kurz vielleicht am

Kalender gemessen, unendlich lang aber durchzugaloppieren, so wie ich es

getan habe, streckenweise begleitet von vortrefflichen Menschen,

Ratschlägen, Beifall und Orchestralmusik, aber im Grunde allein, denn alle

Begleitung hielt sich, um im Bilde zu bleiben, weit von der Barriere. Diese

Leistung wäre unmöglich gewesen, wenn ich eigensinnig hätte an meinem

Ursprung, an den Erinnerungen der Jugend festhalten wollen. Gerade Verzicht

auf jeden Eigensinn war das oberste Gebot, das ich mir auferlegt hatte;

ich, freier Affe, fügte mich diesem Joch. Dadurch verschlossen sich mir

aber ihrerseits die Erinnerungen immer mehr. War mir zuerst die Rückkehr,

wenn die Menschen gewollt hätten, freigestellt durch das ganze Tor, das der

Himmel über der Erde bildet, wurde es gleichzeitig mit meiner

vorwärtsgepeitschten Entwicklung immer niedriger und enger; wohler und

eingeschlossener fühlte ich mich in der Menschenwelt, der Sturm, der mir

aus meiner Vergangenheit nachblies, sänftigte sich; heute ist es nur ein

Luftzug, der mir die Fersen kühlt; und das Loch in der Ferne, durch das er

kommt und durch das ich einstmals kam, ist so klein geworden, dass ich,

wenn überhaupt die Kräfte und der Wille hinreichen würden, um bis dorthin

zurückzulaufen, das Fell vom Leib mir schinden müsste, um durchzukommen.

Offen gesprochen, so gerne ich auch Bilder wähle für diese Dinge, offen

gesprochen: Ihr Affentum, meine Herren, soferne Sie etwas Derartiges hinter

sich haben, kann Ihnen nicht ferner sein als mir das meine. An der Ferse

aber kitzelt es jeden, der hier auf Erden geht: den kleinen Schimpansen wie

den großen Achilles. In eingeschränktestem Sinn aber kann ich doch

vielleicht Ihre Anfrage beantworten und ich tue es sogar mit großer Freude.

Das Erste, was ich lernte, war: den Handschlag geben; Handschlag bezeugt
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Offenheit; mag nun heute, wo ich auf dem Höhepunkte meiner Laufbahn stehe,

zu jenem ersten Handschlag auch das offene Wort hinzukommen. Es wird für

die Akademie nichts wesentlich Neues beibringen und weit hinter dem

zurückbleiben, was man von mir verlangt hat und was ich beim besten Willen

nicht sagen kann – immerhin, es soll die Richtlinie zeigen, auf welcher ein

gewesener Affe in die Menschenwelt eingedrungen ist und sich dort

festgesetzt hat. Doch dürfte ich selbst das Geringfügige, was folgt, gewiss

nicht sagen, wenn ich meiner nicht völlig sicher wäre und meine Stellung

auf allen großen Varietébühnen der zivilisierten Welt sich nicht bis zur

Unerschütterlichkeit gefestigt hätte:

[…]

Überblicke ich meine Entwicklung und ihr bisheriges Ziel, so klage ich

weder, noch bin ich zufrieden. Die Hände in den Hosentaschen, die

Weinflasche auf dem Tisch, liege ich halb, halb sitze ich im Schaukelstuhl

und schaue aus dem Fenster. Kommt Besuch, empfange ich ihn, wie es sich

gebührt. Mein Impresario sitzt im Vorzimmer; läute ich, kommt er und hört,

was ich zu sagen habe. Am Abend ist fast immer Vorstellung, und ich habe

wohl kaum mehr zu steigernde Erfolge. Komme ich spät nachts von Banketten,

aus wissenschaftlichen Gesellschaften, aus gemütlichem Beisammensein nach

Hause, erwartet mich eine kleine halbdressierte Schimpansin und ich lasse

es mir nach Affenart bei ihr wohlgehen. Bei Tag will ich sie nicht sehen;

sie hat nämlich den Irrsinn des verwirrten dressierten Tieres im Blick; das

erkenne nur ich, und ich kann es nicht ertragen.

Im Ganzen habe ich jedenfalls erreicht, was ich erreichen wollte. Man sage

nicht, es wäre der Mühe nicht wert gewesen. Im Übrigen will ich keines

Menschen Urteil, ich will nur Kenntnisse verbreiten, ich berichte nur, auch

Ihnen, hohe Herren von der Akademie, habe ich nur berichtet.
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